
Reflexionen in der Fastenzeit 2022

Donnerstag nach Aschermittwoch

Der frische Glanz von etwas Neuem lässt schnell nach. Die Neuartigkeit der
Fastenzeit hält auch nicht lange an, so dass wir nicht viel Zeit haben, um zu
entscheiden, was sie dieses Jahr für uns bedeuten soll.

Was auch immer wir in der Fastenzeit "tun", "aufgeben" oder "auf uns nehmen"
wollen, das Wichtigste ist, dass wir Fastenzeit sind. Das bedeutet, dass wir dem Geist
der Fastenzeit erlauben, in unser Bewusstsein durchzusickern und an die Oberfläche
zu kommen. Was ist der Geist der Fastenzeit? Zeit darauf zu verwenden, unseren
Geist zu vereinfachen, zu fokussieren und zu zentrieren. Das schließt unweigerlich
auch unseren Körper mit ein, denn Geist und Körper tanzen und verweben sich
ständig miteinander, so dass eine Dimension immer Auswirkungen auf die andere
hat. Der Verzicht auf das Rauchen, den Alkohol oder den sinnlosen Medienkonsum
wird unseren geistigen Zustand herausfordern, aber schon bald zum Besseren
wenden. Wenn wir uns mehr Zeit für Meditation und Lektüre nehmen, wird das
unser körperliches Wohlbefinden verbessern, weil wir weniger körperliche
Spannungen aufbauen. Es heißt, dass fünfzig Prozent der Menschen, die
Medikamente verschrieben bekommen, diese nicht einnehmen. Vielleicht fünfzig
Prozent der Meditierenden, die glauben, dass sie meditieren, tun es nicht.



Askese ist Teil jeder gesunden Spiritualität, aber es geht nicht nur darum, unseren
privaten inneren Garten zu pflegen. Deshalb sagt Jesus, dass alles, was wir in dieser
Hinsicht "tun", von einem höheren Bewusstsein geprägt sein sollte, womit er
weniger Selbstbewusstsein meint. Lass deine linke Hand nicht wissen, was deine
rechte tut" und löse dich von der Bemühung, andere zu beeindrucken. Dadurch wird
viel Energie freigesetzt, der Schritt wird dynamischer und sogar die Körperhaltung
verbessert sich.

Diese Energie ist die Freude am Sein, die Energie der Schöpfung, die direkt aus der
Quelle fließt. Wir können sie nicht herbeidenken. Wir müssen die Gewohnheiten von
Körper und Geist ablegen, die sie blockieren oder verschmutzen. Dann fängt die
Freude an, überall hin zu fließen, und wir können sie nicht aufhalten, selbst wenn die
Dinge für uns nicht gut laufen oder wenn wir die Last des Leidens anderer tragen -
wie wir das alle für die Ukraine tun in diesen Tagen. Letztlich ist es die Freude, die
Unterdrückung und die Mächte der Finsternis besiegt: ob es nun Panzer sind, die
anrollen, um Unschuldige zu töten und die Menschen ihres Friedens und ihrer
Freiheit zu berauben, oder ob es unsere eigenen dunklen Schatten sind, die sich
auftürmen und uns überwältigen.

Simone Weil sagte, dass wir nichts lernen können außer durch Freude.

Eine höchst überraschende Entdeckung, zu der das reine Gebet führt, ist, dass der
Verzicht auf unsere vermeintliche Position im Zentrum des Universums nicht, wie wir
befürchten, zerstörerisch, sondern lebensspendend ist. Das sagt das heutige
Evangelium:

Wer mein Jünger sein will, der verleugne sich selbst, nehme täglich sein Kreuz auf
sich und folge mir nach. Denn wer sein Leben retten will, wird es verlieren; wer aber
sein Leben um meinetwillen verliert, der wird es retten. Was nützt es einem
Menschen, wenn er die ganze Welt gewinnt, dabei aber sich selbst verliert und
Schaden nimmt? (Lk 9,22-25)
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